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Zwischen Krise und Aufbruch
- Strukturwandel in Tohoku
Die Nachwirkungen der Katastrophe des 11. März liegen wie ein
schwerer Schatten auf der Region Tohoku. Ohnehin vorhandene
Probleme haben sich drastisch verschärft. Doch es gibt tichtbliike,,
die auf eine Revitalisierung hoffen lassen. Vorausgesetzt es gelingt,
den Wiederaufbau als Chance für einen Strukturwandel zu nutzen,,
Von Stephanie Aßmann und Sebastian Maslow t' ' ,, '
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eit ab vom politischen Tagesge-

schäft Tokyos und den Indus-
triezentren des Landes haben Erdbeben,

Tsunami und Kernschmelze )apans Nord-
osten in den Fokus der Öffentlichkeit
gerückt. Rund 19.000 Menschen kamen
infolge der historischen Katastrophe vom
ll. März ums Leben oder gelten als ver-
misst. Entlang der Pazifikküste Tohokus
wurden 115.000 Gebäude zerstört, viele
Agrarflächen slnd verwüstet. Mehr als

59.000 Menschen mussten wegen der
Gefahr durch den havarierten Atommei-
lers Fukushima Daiichi ihre Heimat ver-

lassen. Die Katastrophe traf Tohoku hart
und hat bereits bestehende Probleme wie
wirtschaftliche Schwäche und demogra
phischen Wandel auf dramatische Weise

verschärft.
Generell zählt Tohoku wirtschaft-

lich und industriell zu den struktur-
schwachen Gebieten fapans. Ein Blick auf
die Daten verdeutlicht die Diskrepanz zu
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den Industriezentren ln Kanto und Kan-
sai. Mit rund 9,3 Millionen Einwohnern
leben hier nur 7,3 Prozent der Landes-

bevölkerung. Das urbane wie wirtschaft-
liche Zentrum der Region bildet mit
rund einer Million Einwohnern die Stadt

Sendai in der Präfektur Miyagi. Sie ist ein
zentraler Verbindungspunkt zwischen
Tokyo und dem nördlichen Sapporo.

In der ohnehin dünn besiedelten
Region macht sich der demographische
Wandel besonders bemerkbar. Der Toho-
ku Wirtschafts- und Industriebehörde
zrfolge waren es 1995 noch 9,8 Milli-
onen. Bis zum Jahr 2037 geht man von
einer weiteren Bevölkerungsabnahme
aff 7,4 Millionen Menschen aus. Das

Produktionsvolumen der Region beli-
ef sich im Jahr 2010 auf rund 32 Billi-
onen Yen und trug somit nur 6,2 Pro-
zent zLLm Gesamtproduktionsvolumen

Japans bei. Im lahr 2009 verzeichnete
Tohoku eln inflationsbereinigtes Minus-

wachstum von 2,2 Prozent und setzte

damit seinen seit zwei lahren anhalten-
den Negativtrend fort. Der Vergieich
mit der Kanto-Region verdeutlicht das

Stadt Land-Gefälle: Die Region rund um
die Hauptstadt Tokyo als Knotenpunkt
erwirtschafrete im |ahr 2008 224 Bllli-
onen Yen - rund 44Prozent der gesamt-

en Wirtschaftsleistung Japans.

Schwache Wirtschaft,
hohe Arbeitslosigkeit
Die Beschäftigungsstruktur in der Regi-

on ist vor allem von traditionellen Wirt-
schaftszweigen wie der Landwirtschaft
geprägt. So stammen etwa 17 Prozent der
japanischen Reisproduktion aus Toho-

ku. Allein in den drei Präfekturen Iwate,

Miyagi und Fukushima waren noch bis
zum vergangenen |ahr 260.000 Men-
schen in der Landwirtschaft und Fische-

rei beschäftigt (von insgesamt 2,8 Mil1io-
nen Beschäftigen).
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Ein wesentlicher Unterschied zwi-
schen Kanto und Tohoku sind die durch-
schnittlichen monatlichen Einkommen
in den einzelnen Industriezweigen. In
der Tohoku-Region zählen sie zu den
niedrigsten in Japan: Im |ahr 2008 betrug
dort das monatliche Durchschnittsein-
kommen pro Person 245.000 Yen, dar-
unter lagen Iwate mit rund 227.000 Yen,

Akita mit 229.000 Yen und Aomori mit
circa 237.000 Yen. Zum Vergieich: Das
Schlusslicht in Japan bildete Okinawa
mit nur 203.000 Yen im Monat, wäh-
rend die Kanto-Region mit 327.000 Yen

das Gehaitsniveau des Landes deut-
lich anführt. Des Weiteren verzeichnet
die Region Tohoku eine der höchsten
Arbeitslosquoten im Land, die im fahr
2009 bei 6,0 Prozent und 2010 bei 5,5

Prozent lag. Im Vergleich hierzu iag die

Quote in der Kanto,Region bei 4,7 Pro-
zent in beiden Jahren, bei einer Gesamt-
arbeitslosenquote in fapan von 5,1 Pro
zent. Und die Katastrophe vom 11. März
hat die Sltuation noch weiter verschärft:
Erhebungen der Behörden in den Katas,
trophengebieten zufolge haben 70.000
Menschen durch Erdbeben, Tsunami und
Fukushima Daiichi ihre Arbeit verloren.

In den Jahrzehnten der Nachkriegs-
zeit verließen viele Menschen Tohoku,
r,rm ln den boomenden Wirtschafts-
zentren Honshtis Arbeit und Woirlstand
zr.r finden. Abwanderung ist daher Teil
der strukturellen Probleme der Region.

Einwohner:

Größte Stadt:

Produ ktionsvolu men:

Wirtschaftswachstum:

Hauptindustriezweig:

Monatliches Durchschnittseinkommen/
Kopf:

A rbe its lose n q u ote:

'Antell Gesamtwe( Japans

Immer mehr Menschen wenden Toho-
ku den Rücken zu. Während 1950 die
Bevölkerungsverteilung in allen japa-
nischen Regionen noch ausgeglichen
war (2.8. Tohoku 13,7 Prozent, Kansai
13,7 Prozent, Kanto 22,9 Prozent), traf
besonders im Zuge des Wirtschafts-
wachstums in den 1960er und 1970er

fahren die Abwanderung Richtung Tokyo
und Osaka Japans ländliche Regionen.
So lebten 1970 nur noch 10,9 Prozent
der Bevölkerung in Tohoku, 1990 gerade
einmal noch 9,9 Prozent. Gleichzeitig
verzeichnete der Großstadtraum Kanto
um Tokyo, Yokohama und Kawazaki ein
Wachstum von 23 Prozent in 1970 und
rLrnd 27 Prozent in 2005. Die Katastro-
phe vom ll. März 2011 hat auch diese
Tendenz gefördert. So mussten alleine die
Präfekturen Iwate, Miyagi und Fukushi-
ma einen Bevölkerungsschwund von ins-
gesamt mehr a1s 41.000 Menschen hin-
nehmen zehn Ma1 mehr als lm Vorjahr.

v Neue zentrale Beratungsstelle in Yamagata:
Einst aus der Region Abgewanderte sollen in
Positionen in der Region vermittelt werden.

9,3 Miltionen (7,3%)1

Sendai, Präfektur Miyagi, ca. 1 Mio. Einwohner

32 Biltionen Yen (6;270)i

-2,20/o

Landwirtschaft
(17o/o der jap. Reisproduktion, 260.000 Beschäftigte)

245.000 Yen

5,50/o

Um die Abwanderung zu stoppen, hat
beispielsweise die Präfekturregierung in
Yamagata Programme initiiert, die einen

,U-Turn und ,I-Turn der abgewanderten
Präfekturbevölkerung anregen sollen. So

wurde eine zentrale Beratungsstelle ein-
gerichtet, die gezielt einst aus der Region
Abgewanderte in Positionen in Yamagata
vermitteln will und sich dadurch eine
Wiederbelebung der Region verspricht.

Die periphere Lage im Land, nied-
rige Einkommen, eine desolate Beschäf-

tigungssituation, zunehmende Über-
alterung und Abwanderung stellen für
die Bewohner der Tohoku-Region eine
erhebliche psychische Belastung dar, die
sich ir.r hohen Selbstmordraten wider-
spiegelt. So verzeichnet beispielsweise die
Präfektur Akita seit Jahren die höchste

Selbstmordrate im Land. Erhebungen
der lokalen Polizeibehörde beleger.r dle
prekäre Situation: Demnach betrug dle
Selbstmordrate in Akita 2008 bei einer
Bevölkerung von 1,1 Millionerr Ein-
wohnern 0,037 Prozent. In diesem Jahr
nahmen sich in der Präfektur Akita 409

Mer.rschen das Leben, wobei vor allem
ältere Menschen über 65 ]ahre diesen
verzweifelten Entschluss fassten. Als
Gründe für den Suizid wurclen vor aliem
gesundheitliche Probleme, wirtschaft-
liche Schwierigkeiten und Probleme in.r

Fam il ienleben angegeben.

Wirtschaft zwischen Tradition und
Innovation
Allerdings wollen Behörden mlt gezielten
Projekten neue Investiorlen in die Resion

locken, um so Wachstum und Beschäi-

Die Region Tohoku im Norden der
lnsel Honshu umfasst eine Fläche
von 66.952 km2, in etwa die Bay-

erns. Sie besteht aus den sechs
Präfekturen Aomori, Akita, lwate,
Yamagata, Miyagi und Fukushima.
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tigung nachhaltig anzukurbeln. Große
Hoffnung liegt in der wachsenden Wirt-
schaftsleistung von drei Modellregionen,
die aus Fusionen iokaler Vernaltungs-
strukturen entstanden sind. Dazu zählen
die Gegender.r Yurihorrjo und Nikaho in
Akita, Aizu Wakamatsu in Fukushima
und das Gebiet Kitakami in Iwate. Die
Produktion von Ersatzteilen für Elek-
tronikgüter, Bauteilen und Stromkreiser-r
ist dominant in Yurihonjo, eine Gegend
mit einer Wirtschaftsleistung von 448,6
Milliarden Yen.

Glelchzeitig nimmt die Landwirt-
schaft in der Tohoku-Reglon weiterhir-r
einen hohen Stellenwert ein. Während
mit gerade einmal einem Prozent in
Tokyo und zwei Prozent in Osaka die
Zentren des Landes eine kaum existente
Selbstverrorgungsrate vorweisen, r'er-
fügen die Präfekturen in Tohoku über
relatir. hohe und stabile Raten. Insgesamt
ste1lt die Tohoku-Region 16,3 Prozent
a1ler Agrarerzeugnisse fapans, 26,2 Pro
zent der Reisproduktion, 23,6 Prozent
bei Früchten und 15,3 Prozent sowie 10,0

Prozent der einheimischen Fleischer
zeugnisse und Gemüsewaren. Im ]ahr
2010 waren 486.533 Menschen in Toho-
ku in der Landwirtschaft beschäftigt.

Ein großes Problem ist jedoch die
Überalterung der in der Landwirtschaft
tätigen Menschen: Rund ein Drittel aller
Landrvirte und Fischer in Tohoku waren
20i0 über 65 Jahre alt. Zudem stellen
die Verharrdlungen über eirren mög-
lichen Beitritt lapans zum Transpazi-
fischen Partnerschaftsabkommen (TPP)
eine weitere Bedrohung für Japans Land-
wirte und die einheimische Agrarpro-
duktion dar. Sie fürchten, dass durch den
geplanten vo1lständigen Abbau von Zo11-

tarifen die einheimlschen Produkte von
preiswerten Importprodukten überholt
werden, was sich besonders beim traditi-
onell hoch subventior.rierten Reis negatlv

auswirken könnte.

Produktion: IT und Pkw
In Bezug auf Kernindustrien diagnos-
tiziert der Tohoku-Wirtschaftsreport
eine allmähliche Abnahme von Groß-
und Einzelhandel, Finanz- und Versi-

l Entlang der Küste des japanischen i\4eeres in Akita sol en zwischen 2020 und
2030 1.000 Windräder in Betrieb gehen.

cherungswesen und eine Abr-rahme der
herstellenden indr"rstrien, rvährend Land-
u,irtschaft und Fischereiwesen, Behör-
den, Gas und Elektrizitätswerke einen
höheren Stellenwert einnehmen. FüLhrend

in der Region sind wie oben aufgeführt
die Agrar- und Lebensmittelprodukti-
on, die Zulieferindustrie 1ür Elektronik-
güter, gefolgt von Transportu,esen und
Logistik an dritter Stelle. Überraschend
ist die zentrale Stellung Tohokus in der
Herstellung von IT Geräten, Ersatztei-
1en für elektronische Geräte, Bauteilen
und Stromkreisen, die einen Anteil von
14,2 Prozent in ganz ]apan einnirnmt.
So produzieren unter anderem Sony,
Ricoh und Hitachi Geräte in der Regior.r.

Auch aus diesem Grund hat die Katas-

trophe vom 11. Mart 20ll dle Reglon
ins Bewusstsein der globaler.r Märkte
gerückt, da die Produktionsketten der
lT-Branche rnit Versorgungsengpässcn
zu kämpfen hatten. Neben der IT Bran-
che ist die Präfektur Miyagi seit kurzem
auch Produktionsstandort von Toyota.
Die Fabrih hat eine Produktionskapaz-i
tät von 120.000 Pkrv und produziert vor
allem d ie Yaris-l(lei nwlgenserie.

Wachstumschance Energiepolitik
Eine wichtige Ro1le kommt der Tohoku-
Region bei der Entnicklung alternativer
Energieforrnen zu, insbesondere nach
der Fukushima-Katastrophe. Nachdem
im Mai auch das letzte Kernkraftnerk in

lapan vorübergehend vom Netz ging und
die Zuktnrlt der Kernerrergie ungewi:.
ist, wird eine Förderung erneuerbarer
Energien immer rvichtiger. Dabei spie
len insbesondere die nördliche Region
Hokkaido und die Tohoku-Region eine

wichtlge Rolle.

Dabei nimmt vor allem Windener
gie einen r,r,achsenden Stellenwert a1s

,,neue" Energiequelle in ]apan ein. Nach

Angaben der New Energy and Industrial
Technology Organization (NEDO) u,aren
Er.rde des lahres 2010 1.814 Wlndener
gieanlagen in Japan in Betrieb, die eine

Leistung von 2,44 Millionen Kilowatt
erbrachten. Insbesondere die Tohoku
Region nimmt nach Hokkaido, der in
der Windenergie führenden Präfektur,
einen hohen Stellenwert eir.r. Im März
2007 waren in Hokkaido 260 Winden-
ergieanlagen in Betrieb, gefolgt von 138

Windrädern in Aomori und 102 Wind-
energieanlagen in Akita. Auch Fukushi-
ma setz-t auf Windenergie. Im Februar
2007 sind in Koriyama 33 Windräder in
Betrieb genommen worden. Des Wei
teren ist für das lahr 2015 der Bau von
schwimmenden Offshore-Anlagen mit
sechs Windrädern an der Küste Fukushi-
mas geplant.

Frischer Wind im japanischen Ener

giesektor weht vor ailem aus Akita. Unter
dem Stichwort ,,Königreich des Windes''
wurde im Jahr 2008 ein Plarr zum ent

scheidenden Ausbau der Windenergie
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- -ikita von Hisahiro Yamamoto von
::: 3ürgerinitiative Akita Environmental
: :um initiiert. Entlang der Küste des
:::.nischen Meeres sollen bis zum )ahr

: . -rri I.000 Windräder aufgestellt werden.
)":;h Angaben des Tohoku-Reports ist
:-ese Küste aufgrund von Windstärken
r-,ri5ghg, 150 und 160 Stundenkilometer
:e'onders für die Nutzbarmachung von
1n'-indenergie geeignet.

Neben dem geplanten Ausbau rege-
rerativer Energien wollen Präfekturen
rn-ie Fukushima auch die Ansiedlung von
Forschung und Entwicklung im Bereich
der Medizin fördern und haben dies offi-
ziell zum ZieI in der Planung zum Wie-
deraufbau der Region gemacht. Auch
Universitäten wie die Tohoku Universi-
tät, die besonders im Bereich der Mate-
rialforschung und des Maschinenbaus
im In- und Ausland auf sich aufmerk-
sam machen, haben in den letzten Jahren
konkrete Förderprogramme aufgelegt
und Institute gegründet, die Koopera-
tionen und Wissenstransfer zwischen
mittelständischen Unternehmen und der
Wissenschaft unterstützen sollen.

Tourismus: kizun a und fur e ai
Ein weiterer Bereich, in dem sich der
Region Chancen eröffnen, ist der Touris-
mus. Mit dem Ausbau der Shinkansen-
Strecke nach Shin-Aomori im Dezember
2010 ist die Region noch zugänglicher
geworden. Nach der Katastrophe vom
März 20ll sind ailerortens in Japan Wer-
beplakate zu sehen, die für Reisen in
die Tohoku-Region werben und kultu-
relle und kulinarische Besonderheiten
dieser Region anpreisen. Die Tohoku-
Tourismus-Zentrale hat als Reaktion
auf die Katastrophe beginnend mit dem
18. März 2012 bis zum 31. März 2013
unter dem Namen Tohoku Kanköhaku
eine Kampagne initiiert, unter der die
gesamte Tohoku-Region in 28 Zonen ztr
Besichtigung eingeteilt wurde - darunter
auch eine Auflistung der heißen Quellen
der Region. Mit den Stichwörtern kizuna
(Verbundenhe it) rnd fureai (Nähe) wirbt
die Tourismus-Zentrale für den beson-
deren Geist der Solidarität unter den

Bewohnern der Region, die ihre Heimat

nach der Katastrophe stärken wollen.
Tohoku verfügt über zwei UNESCO

Weltkulturdenkmäler, Shirakami-Sanchi,
ein weitgehend unberührtes Waldgebiet
in Aomori, und Hiraizumi in Iwate, his-
torisches Zentrtm des Fujiwara-Clans
im Norden fapans im 12. fahrhundert,
das 2011 zum UNESCO Weltkulturer-
be gewählt wurde. Das Tohoku-Reise-
zentrum empfiehlt darüber hinaus Rei-
sen unter kulturellen Aspekten. So ist
in Yamagata die Stadt Tsuruoka für das

Kurokawa Nö-Theater, eine traditionelle
Form des japanischen Theaters, bekannt.
In Morioka in der Präfektur Iwate ist die
Gedenkstätte des Schriftstellers Ishikawa
Takuboku ein kultureller Meilenstein.

Ein weiteres Stichwort, das mit der
Stärkung des Tourismus in Tohoku ver-
bunden ist, ist das der Revitalisierung
(kas s e ika). Tourismus-Initiativen wollen
die Tohoku-Region vor allem für eine
mittlere und höhere Altersschicht attrak-
tiv machen. Mit den Stichwörtern /uru-
sato no hokori (Stolz auf die Heimat)
und kenkö zukuri (Gesttndheitsfürsorge)

wirbt die Tourismus-Zentrale für eine
Verbindung von Gesundheit und Hei-
matverbundenheit, die auch für bereits
Pensionierte, die einen 1ängeren Auf-

I UNESCO Weltnaturerbe Shirakami 5anchi:
Tourismus soll zur Wiederbelebung beitraqen

enthalt in den iändlichen Regionen in
Tohoku einem Leben in den urbanen
Gebieten vorziehen, attraktiv gemacht
werden soll.

Zwischen Krise und Aufbruch
Tohoku kämpft mit erheblichen demo-
graphischen und strukturellen Proble-
men, die aufgrund der peripheren Lage

im Land nochmals verstärkt werden.
Die Katastrophe vom März 20ll traf
eine ohnehin strukturschwache Region,

die sich nur langsam von den Folgen
des Tsunami und des Reaktorunglücks
erholen wird. Insbesondere die Fische-

reiindustrie in den Küstengebieten der
Präfekturen Iwate, Miyagi und Aomori
sind von dem Unglück schwer getroffen
worden. Des Weiteren ist die Präfektur
Fukushima, deren Gemüseerzeugnisse
eine wichtige Rolle spielen, schwer in
Mitleidenschaft gezogen worden.

In Zukunft wird der Entwicklung
erneuerbarer Energien wie der Windkraft
eine tragende Rolle zukommen. Obgleich
es sich wie bei dem Beispiel des ,,König-
reich des Windes" um einzelne Pläne
handelt, die bisher noch nicht flächende-

ckend verwirklicht werden konnten, sollte

die Chance der geographischen Gege-

benheiten der Tohoku-Region genutzt
werden. Die Bündelung wirtschaftlicher
Kräfte in den fusionierten Gebieten bietet

weiteres Entwicklungspotential. Und soli-
te es gelingen, durch Tourismuskampag-
nen den Blick auf die weitgehend unbe-
rührte und faszinierende Natur in Toho-
ku zu richten und dadurch einen Beitrag

zum Wiederaufbau zu leisten, so wäre
dies ebenfalls ein Bereich, in dem sich der

Region Möglichkeiten eröffnen. I
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